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Fischermeister Franz B u c h h o l z ,  Lübeck:
Kutterfischerei in der Nord- und Ostsee

Im  G egensatz zur „G roßen H ochseefischerei“, bei der es sich vorw iegend 
um  G roßun ternehm ungen in  G esellschaftsform  handelt, ist in der K u tter- 
H ochseefischerei der E inzelun ternehm er, der selbständige Fischer anzu treffen . 
E r fü h rt gew öhnlich sein F ahrzeug  selbst und  ist auch beim  F ang  tätig . 
D aneben  gibt es auch P arten fischer, denen gewisse K u tteran te ile  gehören. 
Sie fischen zusam m en un d  teilen  sich U nkosten und  E innahm en.

D ie B etriebsform  der K utter-H ochseefischerei ist die gleiche wie in der 
G roßen H ochseefischerei: beide fischen m it dem  S chleppnetz und  beide 
bringen  den Fisch eingeeist an L and. D as w ar allerd ings n ich t im m er so, 
denn noch vor w enigen Jahren  fehlten  in  zahlreichen H äfen  die en tsp rechen­
den E isanlagen und m an versuchte, den Fisch, insbesondere Schollen (P la tt­
fische), lebend au f den M ark t zu bringen. D ie F ang p lä tze  der H ochseekuiter 
sind fü r die Fänge bestim m end. Es überw iegen H ering, D orsch und  P la t t­
fische, w orunter es auch hochw ertige Feinfische gibt, w ie S te inbu tt un d  See­
zunge (Nordsee), die bei den F ängen  der F ischdam pfer verschw indend gering 
bleiben. Infolge der kü rzeren  Reisen der K u tter sind die von diesen angelan­
deten Fische m eist von hervo rragender Q ualitä t.

D ie A nlandungen der K u tterfischerei in der Nordsee haben  fast w ieder 
den V orkriegsstand erreich t, wogegen die E rträg e  der K u tterfischerei an 
der O stseeküste Schlesw ig-H olsteins w eit über den 1937/38 erzielten  liegen. 
D as ist eine Folge des rech t erheblichen Zuwachses an F lüch tlingsfischern  
aus O stp reuß en  und  Pom m ern, w odurch der K u tterb estand  nahezu verdop­
pelt w urde. Am  1. Ju li 1950 verzeichnete das L and  Schlesw ig-H olstein in 
der Ostsee 932, in der Nordsee 1010 gedeckte F ahrzeuge (wie K u tter), h a lb ­
gedeckte und  offene Boote, die H ansestad t H am burg 237, Brem en 121 und 
N iedersachsen 624, insgesam t also 2924 E inheiten, davon die m eisten moto­
risiert.

D ie F isch ku tter sind v ielfach über zehn M eter lang und  m it M otoren 
ausgerüstet, deren  A n trieb sstärk e  zw ischen 20 un d  150 PS liegen. D ie soge­
nan n ten  K FK -K utter, Fahrzeuge, die von der früh eren  K riegsm arine ü b er­
nom men w urden, erreichen Längen bis über 20 M eter und  sind m it s ta rken  
M otoren ausgerüstet, die über 100 PS aufzuw eisen haben.

D er M otorraum  liegt gew öhnlich ach tern , m itschiffs befinden  sich die 
Lade- und  G eschirräum e un d  d a ran  ansch ließend die K ajü ten  fü r  die M ann­
schaft. Selbstverständlich  sind alle K u tter m it K om paß ausgerüstet, die 
größeren führen  sogar Schiffsbesteck, Echolot und  andere technische N eue­
rungen m it, die den F ang  als auch die seem ännischen A ufgaben erleichtern.

H au p tfan g g e rä t ist der S ch leppsack  oder das S cherbrettnetz, das m it ver­
hältn ism äßig  ku rzen  N etzflügeln  versehen ist und  beim  F ang  au f dem 
M eeresgrund du rch  hochkan t stehende, nach außen  strebende sogenanute 
„S cherbretter“ o ffengehalten  w ird. Sobald der K u tter au f See die F an g ­
gründe erre ich t hat, w ird  bei s ta rk  verlangsam ter F a h r t der N etzsack aus­
gew orfen, der an  langen dünnen  S tah ld rah tse ilen  hängt, die au f besonderen 
Trom m eln au f gew ickelt sind. Je nach  T iefe des zu befischenden W assers
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rich te t sich die Länge der abgespu lten  Zugseile. N un w erden die Trom m eln 
festgesetzt un d  die S ch lepp fah rt, le icht verstärk t, setzt ein. Bei größeren 
N etzen kom m en auch noch Scherbrette r zur A nw endung, die das Bestreben 
haben, zur O berfläche zu gelangen, und  dadurch  doch n u r das N etz nach 
dieser R ichtung h in  w eit offen halten .

D ie einzelnen Schlepptouren  erstrecken sich m eist über m ehrere Stunden. 
Sind größere Fänge zu verzeichnen, tre ib t das Netz auf. Je tz t w erden die 
Leinen bei gedrosselter F a h r t m it H ilfe  der W inden herangeholt, die a u f­
schw im m enden S cherbrette r m it H aken  e rfaß t und  an Bord gezogen. D ie 
folgenden Z ugarbeiten w erden über H an d  vorgenommen. D as geht sehr 
schnell, denn die im N etzinnern  zusam m engedrängten Fische brechen sofort 
nach vorn zum Ausgang, um  sich in S icherheit zu bringen; du rch  den s ta r­
ken Gegenzug w erden sie aber m ehr und m ehr nach h in ten  gedrückt. Schließ­
lich heb t m an m it M asch inenkraft den m it F ischen gefüllten  N etzsack an 
Bord. H ier w ird  das pendelnde Sackende aufgezogen und  die F ische po ltern  
au f Deck. Sofort w ird  die zappelnde  Masse sortiert, geschlachtet (ausge­
nommen) und  in flache K isten gepackt. D ie F ischer stehen oftm als bis zu 
den K nien in  F ischen und  arbe iten  außero rden tlich  flink. D ie F ischleber 
w ird  gesondert abgelegt, desgleichen die R ückstände, w enn sie an  F isch­
m ehlfabriken  gegeben w erden können. Im  anderen F all w erden nach Ein- 
eisung und E in lagerung der gefüllten  K isten in den L agerraum  alle R ück­
stände, einschließlich des Gam m els (Beifangs), über Bord gespült, wo schon 
H u nd erte  von M öven au f das M ahl w arten .

W enn das F angglück hold ist, kan n  bereits nach kürzester F ris t der 
H eim athafen  oder ein in  der N ähe liegender F ischerhafen  angelaufen w er­
den, wo gelöscht und neu gebunkert w ird, wozu Rohöl fü r die M aschine, 
Eis fü r die Fische, N etz- und  L einenm ateria l fü r den F ang  und  P rov ian t 
und  A usrüstung fü r die Besatzung gehören. Viele K u tter haben heu te eine 
T rankochan lage an Bord, h ier w ird  sofort die anfallende D orschleber zu 
T ran  verarbeitet.

D ie K utterfischerei ist heu te unzw eife lhaft das R ückgra t der kleinen 
K üstenfischerei in N ord- un d  Ostsee, w enn sie auch schw erstens zu k ä m p ­
fen ha t, v ielfach junge K räfte  ab- und  ausw andern  und  die K ap az itä t 
der vorhandenen F ahrzeuge längst n ich t ausgenützt w erden kann , w eil es 
an entsprechendem  A bsatz m angelt. E rträg e  un d  B etriebskosten sind in 
ein arges M ißverhältn is geraten , so daß  von zahlreichen F ahrzeugen  n ich t 
einm al das E xistenzm inim um  der E igner und  B etriebsangehörigen erre ich t 
w ird.

Vor dem K riege w urden  an  Schleswig - H olsteins O stseeküste etw a 
8000 Tonnen Fische angelandet, in den letzten  Jahren  stieg diese Menge au f 
35.000 Tonnen, vorw iegend Heringe. D as ist der völligen U m w andlung der 
K utterfischerei zuzuschreiben, deren  F ahrzeugbestand  sich n ich t nu r ver­
do pp elt ha t, sondern die auch die früh eren  K u tterlängen  und  M otoren­
s tärken  w eitgehend überholt hat. F rü h er gab es k n ap p  ein D u tzend  K utter, 
die über 15 M eter lang w aren, heu te sind es w eit über 200 m it entsprechend  
w eitem  A ktionsradius.

Um der schleichenden A bsatzkrise H err zu w erden, haben  sich die 
m eisten F ischereigenossenschaften an  der N ord- und Ostsee zu Gesam t-
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absatzorganisationen zusam m engeschlossen, deren A ufgabe es ist, den Fisch 
n ich t nu r frisch und  qu alitä tsm äßig  hochw ertig  an den V erbraucher h e ran ­
zubringen, sondern auch fü r  ein igerm aßen annehm bare Preise nach beiden 
Seiten zu sorgen. Dieses gilt auch fü r die keineswegs au f Rosen gebettete 
K rabbenfischerei.

Neben den a ltbek ann ten  Seefischm ärk ten  an  der N ordseeküste kan n  heute 
der erst nach 1945 eingerich tete  K ieler Seefischm ark t als eine w ichtige Stütze 
der fischverarbeitenden  In d u strie  Schleswig - H olsteins b e trach te t w erden, 
deren Um sätze im  V orjahr im m erhin gegen 65'5 M illionen DM  erreichten , 
was etw a einem D ritte l des G esam t-B undesum satzes von ru n d  205 M illionen 
entsprich t.

ICiwz&uukiU aus dem ScUúfttum
Ersatzschwanzflossen. G elegentlich w erden Fische beobachtet, denen durch Schilfmaschinen, Schiffischrauben, T urb inen  oder fischfresisende T iere die Schwanz­flosse verloren  gegangen ist. Bei H echten kann  es dann  zur Bildung einer E rsatz­flosse kommen, die, wie E xperim ente erw iesen haben, aus der Rücken- und A fter­flosse gestaltet w ird, soferne die W unde die Basis dieser beiden Flossen berüh rt. D iese stellen  durch Um wachsen des H interendes des Fisches eine einheitliche 

Ersatzschwanzflosse dar. Bei K arpfen sind derartige Ersatzbildlungen nicht so voll­kommen. Trotzdem  zeigen sie gute Schwim mbewegungen. Bei V erlust k le inere r Teile des Schwanzes v ern arb t der Stumm el ohne V eränderung von Rücken- und Afterflosse. (Prof. Dr. SCHÄPERCLAUS; Fischen und Angeln, Ausg. B., H. 12/1953.)
Aus Schweizer Brutanstalten. U ttw il und Aribon beherbergen  heuer 13 M illionen Blaufelchen-Eier. In den drei staatlichen F ischbru tanstalten  am U ntersee w urden im Jahre  1953 über 33 M illionen Jungfische erb rü te t, d a ru n te r 14 M illionen Hechte, 

2'5 M illionen Gangfische und fast 400000 Äschen. (Schw. Fisch.-Ztg., H. 2/1954.)
Enten auf Fischteichen. Von den auf K arpfenteichen verw eilenden Enten bring t jede  durch natürliche D üngung 0‘25 bis 075 kg zusätzlichen Fischzuwachs. Beson­ders bevorzugte W eideplätze sind flache und seichte Stellen, an denen große N ah­rungsm engen von den Fischen ungenützt bleiben. An nu r steilufrigen Teichen können die dann notgedrungen längs der Däm me F u tte r suchenden Enten durch die T ätigkeit ih re r Schnäbel zu D am m schäden führen . W enn die Setzlinge gesund 

sind, verursachen  Enten auch in  Streckteichen, die wegen ih re r geringen Fläche aber fü r E ntenhaltung  nicht zw eckm äßig sind, keinen Schaden. Die Z usatzfütterung 
muß regelm äßig erfolgen, und zw ar am  besten bei den aus Schilfrohr und Stangen gebauten Entenhäuschen. Bei den ohne W asser aufgezogenen 4-W oehen-Kücken besteht un ter Um ständen E rtrinkungsgefahr infolge K ältelähm ung, weshalb sie durch einige Tage in durchsonnten  B ehältern  an die A bkühlung durch das Teich- w asser zu gewöhnen sind. (Ing. GROCHOW OLSKI; Fischen und Angeln, Ausg. B, H. 1/1954.)

Bauchwassersucht und Futter. W. LOSCH (Leipzig) beobachtete zweimal sta rke  Bauchw assersucht bei Ki und  K2 nach längerer V erabreichung von Mohn-, Raps­und Leinpireßrück'ständen. Ob ein Zusam m enhang zwischen der E rk rankung  und dem B eifutter besteht, ist n icht gek lärt. (Fischen und Angeln, Ausg. B, H. 12/1953.)
Bekämpfung der Bauchwassersucht. Auf G rund  v ie ljäh rig e r E rprobung  ha t sich die A nw endung von heißer K alkm ilch als erfo lgreich  erw iesen. Ein R und­schreiben des V erbandes der F ischereiw irte  fü r N iederösterreich  und W ien vom 17. F ebruar 1954 u n te rric h te t über diese Methode. Eine ausführliche D arstellung  veröffentlichen w ir nächstens.
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